
Regemsburg. 7. December. M 5 C 
n n h A ä t t 0R!6!WAL-ABHAWDLUWG. W i g a n d , Beitrage zur PHanzen-

teratoiogie. — BOTANiscHH wonzBw . F . S c h u i t z , über die Ausläufer der 
EpBob ien . 

Beitrage zur P&anzenteratologie. V o n Prof. A l b . W i g a n d . 
(Hiezu die Steintafel VH I . ) 

Den früher^) von mir mitgetheilten Beobachtungen über B i l ­
dungsabweichungen habe ich noch folgende weitere Fälie anzure ihen; 
nnd zwar w i l l ich zunächst ein Paar ausgezeichnete Beiapiele von 
V e r b ä n d e r u n g erwähnen, welche aich den in deriror letztenNr.dieaer 
Zeit8chrift beschriebenen Abweichungen von der Cyl inderform der 
Achse anschlies8en, frei l ich mit dem Unterschiede, dass es sich dort 
um speciüsche oder selbst generische, hier dagegen nur um i n d i v i ­
duel le B i ldungen handelt. 

V e n Heaperfs %Mfr#na#a beaitze ich folgendea monströse Exem­
plar ( F i g . 1.): E i n 3'/a F . Par. langer Stengel iat aelner ganzen 
Länge nach in dem Grade verbäodert, daaa deraeibe eine Platte dar-
ateüt, welche bei einer Dicke von c. 1 L eine Breite bla über 5 
Z o l l erreicht. E t w a von der Mitte an nach Oben faitet aich dieae 
Platte allmähüg immer achärfer der Länge nach zuaammen und endigt 
oben stumpft Zugleich ist diese unten einfache, oben doppelte Platte 
nach l inka schraubenförmig, in der untern Hälfte nur wen ig , in der 
eberen aber enger gewunden, so dass daa Ganze etwaa mehr ala 
e ine volle Umdrehung bildet. D ie ganze Oberfläche iat mit zahl ­
reichen, ohne Ordnung vertheilten, höekerartigen Narben, an welchen 
die Blätter gesessen haben, am Gipfei aber mit zahlreichen, ebenae 
unregelmäaslg gestellten, langgeatieiten Biüthen beaetzt, deren Riape 
hier zu einem unordentlichen Büaehei von Blüthenatielem zusammen­
gedrängt eraeheint. 

*) Botan. Unterauebungen 1854 p. 1—80, 
Tiora 1850. 45. AS 
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Von Cr^pis mran* fand ich ein Exemplar, dessen Stengel band­
förmig entwickelt nnd ausserdem eben dichotomisch getheilt, die 
Biätter aber ohne Ordnung au8 einander gerückt waren. Und an 
einem andern Exempiar derselben PBanze entsprangen zwischen den 
sehr üppigen Wurzeibiättern d r e i Stenge), sämmtiich verbändert, 
von denen der eine, % Z breit, zwe ima! wiederholt gabelspaltig, die 
Enden zuletzt in B !üthen8t ie !e aufgelöst, der zwe i te , */s Z. breit, 
ebenfalls dichotomisch getheiit^ der dritte, % Z breit , der Länge 
nach etwas zusammengefaltet, sp ira l ig nach recht8 gedreht und wie 
derhoit gabei ig getheilt war. A i i e drei Stengel waren sehr reichlich 
und ohne Ordnung mit Biüthenstielen besetzt. E i n Stengel von 
ZactMca aa#!M war nnten verbändert, nach eben wiederholt dicho-
tomisch getheilt. 

Be i F f i ^ a W ^ tatperMfia kommt bekanntlich die Fasciation 
häufig vor ; ich erwähne be8onders ein Exemplar , deasen Stengel 
verbändert, dichotomisch getheilt und spiral ig gedreht war , mit Uppi-
ger Biattbiidung, gestörter Wirtelstel tung und kümmerlicher Blüthen-
entwicklung. 

V o n abnormen B l a t t b i l d a n g e n erwähne ich ein K l e e b l a t t 
mit e e c h s Biättchen und mache hierbei auf eine von Landwirthen 
wahrgenommene Rege l aufmerkaam, wonach vier- und mehrbiätt-
r ige Kleebiätter niemals am ungeschnittenen K iee , sondern erst nach 
dem eraten und zweiten Schnitt auftreten. — Blätter von ZMpaacM* 
/S*M<mM#t, deren Mittelnerv und Scheibe aich theiit und in 2 Spi tzen 
endigt. 

E a folgen zunächat einige Bi ldangaabweichungen, welche s ich 
auf den B l ü t h e n s t a n d beziehen. 

T r i / S M i m prufenae, daa Köpfchen gespalten, — %yef%a p a -
das Köpfchen nach einer Seite hin abgedacht und i n dar 

Ar t einaeitig auagebiidet, daaa die Strahiblumen auf dieaer Seite 
ganz fehlen und die Scheibenblumen nach dieser Seite hin M e i ­
ner und jugendlicher werden , — kurz der organiache Mitte lpunkt 
iiegt nicht in de88en Mitte, sondern in der Peripherie, — man kann 
es ein caplftitMiw d i m i d M u m nennen. — Eine Vervielfältigung des 
Biüthenstandes bei D ^ f ^ d i a ^ ^ a , wo sich an einem Ezemplar 
der Stenge! oben in 6—7 Trauben zertheilte, welche, w i e aach der 
Hauptatengel, unterhalb der vollständigen Thei lung l inks gedreht 
war. — B e ! .Ranfayu mq/or fand ich einen bis obenhin mit Blät­
tern besetzten Schaft, aas deren W i n k e l zum The i i kleine BtRthen-
Shren entsprangen, — E ine andregynische Ausbildung der Endr ispe 
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w 
bei JVaM, ähnlich w ie Jer ven m i r * ) angeführte F a i i , scheint 
überhaupt öfter vorzukommen. BesonJers häußg 8ah ich seiche 
Beispie le im Herbst 1855, inJem ba!J Jer untere The i i Jer Haupt­
achse we ib l i ch , ba! J einzelne Zweige Jer R ispe , J i e einen ganz weib­
l i ch , J i e auJern mannlich oJer einzelne weibliche Biüthen zwiachen 
Jer Mehrzahi Jer männlichen zeratrent waren, unJ gegenwärtig habe 
ich zwe i Ezemplare vor m i r , wo J ie Hauptachse Jer enJatänJigen 
Riape als ein rein weibiicher starker Kolben abachliesst, während 
J i e seit l ichen Aeste J ie bei Jen Geschlechter anf J i e verachiedeMte 
Weise an sich tragen. — Vom Carea? y t a M c a fanJ ich mehrere Ezem­
plare mit folgenJer Umbi lJung Jea Blüthenatandea. Der untere T h e i ! 
einer weibl ichen Aehre trug einige seitiiche Aehren, welche J i e 
weibl ichen Biüthen ersetzten, inJem im CrunJe Jes Schlauches Je r 
St ie l einer secundären Aehre entsprang unJ aus Jer OeCFhung Je r * 
selben hervortrat. Diese seitlichen Aehren waren theils ebenfalls 
ganz weibl ich, theiis weibl ich unJ gegen J ie Sp i t ze hin mit einer 
männlichen Biüthe, theils ganz männlich. 

D o p p e l b l ü t h e . An einer Blüthentraube von P<?fyo#y;a%M!R 
cncepa waren J i e beiJen untersten Biüthen je eine Doppeiblüthe. 
D ie unterste bestanJ nämlich aus einem Perigon mit i 3 freien Z i p . 
fein, währenJ J i e Röhre in ihrem untern The i i Jnrch eine Scheide-
w a n J in zwei Hälften getheilt war, — aua 13 StanbfäJen und $ 
Fruchtknoten, von denen der eine 4 Fächer und 3 Gr iRe l , der an -
dere 3 Fächer und 3 Grißel beaaas. Während in diesem Faüe e ine 
Störung dea normalen Zahlenverhältniaaea erst in dem Bau der P i -
sti l le eintrat, fand eine solche bei der nächst untersten, ehenfaHe* 
glelcbaam aus zweien verwachsenen Blüthe bereits in der BlBthen-
decke statt. Daa (etwaa in die Breite gezogene) Perigon hatte h ier 
9 freie Zipfel nnd trug 9 Staubfäden; in der Mitte 3 getrennte P i 
st lHe, von denen daa eine dreifächerig mit nur theiiweiae getrenn­
ten GriHeln, das andere zweifächerig mit 4 getrennten GrMFeln war . 

Von grösserem fnteresse aber ist die Bi ldung einer Doppei­
blüthe, wie ich sie hier Von Ped^cvfuria *Mt?<:t&?o beschreiben werde, 
und wobei es erlaubt sein möge, etwas länger zu verweilen. A m 
Gipfe l der Blüthenähre stehen im normalen Zustand zwe i Biüthen 
dicht neben einander, diese fand ich in einem FaM in folgender Weiae 
mit einander zu einer Biüthe verwachaen. Am Grund des gemein­
samen Kelches standen die beiden normalen Deckblätter (bb) F i g . 
3 , S einander gegenüber. Während an dem normalen iHa f aaMgeu 

*) Botan. Untersuch, p. 9. 
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Reich der einzeinen Biüthe (F ig . 4) ein unpaariger Zahn (s " " ) nach 
hinten, zwei (s ,s" ' ) seitlich und zwe i (s',s") nach vorn stehen, und 
zwar 80Wohi die beiden ietzteren von einander ais auch der hintere 
Zahn von den beiden benachbarten durch tiefere Einschnitte getrennt 
s ind , ais diejenigen zwischen je einem seitl ichen und einem vor­
deren Z a h n , so bestand in der hier zu beschreibenden Synanthie 
der etwas weite Re ich aus acht Zähnen, von denen drei s ' S ' s ' F i g . 
3 nach vorn* ) , verhäitnissmässig stark genähert**) standen; zw i ­
schen diesen drei vorderen und den vier hinteren Zähnen fand sich 
beiderseits, den Deckblättern entsprechend, ein tieferer Einschnit t , 
eben so war der unpaarige hintere Zahn S ' beiderseits von den be­
nachbarten s ' " s ' " durch eine tiefere Bucht getrennt. S ' und S " 
scheinen )e aus der vollständigen Verschmeiznng zweier Kelchblät-
ter hervorgegangen za sein, d. h. beide den zwe i verwachsenen 
Biüthen gemeinschaftlich anzugehören. — D ie B ! a m e n k r ö n e in 
der normalen einfachen Biüthe (F i g . 4) besteht ans fünf Z ip fe in , 
von denen die drei vorderen a!s Unterlippe von den zwei zu einer 
Art carina verwachsenen hinteren tiefer getrennt s i nd ; die beideu 
seitl ichen Zähne der carina scheinen die Spitzen der hier verwach­
senen Biätter anzudeuten. Unsere Doppeibiüthe hatte ebenfaüs 
eine einblättrige Coroüa, deren Röhrentheii einfach und nur am 
Grunde durch eine Scheidewand in zwei Abtheiinngen getrennt 
war. D ie freien Zipfei ordneten sich auf folgende Weise . D ie 
dre i in der einfachen Biüthe ais Unterüppe erscheinenden Z i ­
pfei p ' p " p ' " (F i g . 2 , 3) waren hier gerade so gebaut, es w a ­
ren zwei Unterüppen nach l inks und rechts gesteüt. D i e beiden 
Oberi ippen (carinae) P , P waren aber nicht, w i e man nach der 
Ste i iung der beiden verbundenen Biüthen erwarten sol l te , mi t dem 
Rücken gegen einander gekehrt , sondern nach der einen Sei te 
(nach h i n t e n in dem oben für die Doppeibiüthe angenommenen 
S inn) n e b e n e i n a n d e r gesteüt und ao mit ihren Rändern unter 
einander verwachsen, dass sie in ihren oberen Tbeüen ais zwe i 
getrennte carinae neben einander iagen; jede derseiben hatte zwe i 

*) Da, w i e w i r sehen w e r d e n , die Doppeibiüthe ein der normalen Biüthe 
analoges symmetrisches Ganzes darsteMt, so beziehen sich die i a der Fo i g e 
gebrauchten Ausdrücke: vorn, hinten, seitüch, nicht mehr auf jede einzelne 
der verwachsenen Blutben, sondern auf die Doppeibiüthe als ein symmetri­
sches Ganzes . 

2) Eine höhere Verwachsung je zweier Kelchzähne ist i n dem Grundr iss 
F ig . 8. darch eine punctirte Verbindungsl inie angedeutet worden . 
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seit l iche Zähne Endüch fand sich nach vorn zw ischen p ' nnd p ' 
ein lanzettförmiger Biumenzipfel Q, dessen Bedeutung i c h nicht auf 
bestimmte Güeder der verwachsenen Biüthen zurückzuführen ver-
mag ; mögüch, dass dasseibe die 5tenB!umenb!äfter der beiden ver-
wachsenen Blüthen in sich vereinigt enthält, in weichem Faüe jede 
der beiden carinae nur einem einzelnen Biumenbiatt entsprechen 
würde. D ie a c h t S t a u b f ä d e n (a) entsprangen aus dem untern 
T h e i l der Kronröhre auf gieicher Höhe, und von ihren aas der 
Röhre hervorragenden Theüen waren j e vier in einer der beiden 
carinae verborgen; ebenso der einer jeden einzeinen Biüthe zuge­
hörige G r i f f e t . Auch die Fruchtknoten g,g wären getrennt und 
standen in der Richtung der beiden Biüthen nach l inks und rechts 
nebeneinander, und zwar so, dass die Scheidewand eines jeden nach 
vorn and hinten (in Beziehung auf die ganze Doppe!b!üthe) oder 
nach ünks und rechts (auf die einzelne Biüthe bezogen) gerichtet 
war. Demgemäss lag auch die in der Einzelblüthe am Grund des 
Fruchtknotens nach vorn üegende, denselben halbringförmig umge 
bende hypogynische Scheibe d in der Doppeibiüthe je eine nach 
rechts und l inks . 

E s ist dieser F a i i geeignet, uns einen lehrreichen Bück in die 
Gesetze der Gestaltbi ldung zu öffnen. Dass w i r es hier mit einer 
w i rk l i ch doppelten Blüthenanlage zu thun haben, geht theüs aus 
dem normalen Vorhandensein zweier Blüthen am J5nde der Aehre, 
theiis aus den zwe i gegenüberstehenden breitern, theüs aus der 
zwe i Blüthen entsprechenden Anzahl der Güeder in den Blüthen-
decken und noch mehr in den Staubfäden und Pistiüen hervor; aber 
auf weiche We i s e ist aus diesen zwe i Anlagen nur eine einzetue 
Biüthe zu Stande gekommen? Von einer V e r w a c h s u n g zweier 
ausgebildeten oder bereits angelegten Blüthen kann hier natürlich 
nicht die Rede s e i n , we i l sonst dieselben mit ihren einander zuge­
kehrten Rücken verschmolzen sein müssten. Vie lmehr reicht die 
Vere in igung i n das allererste Stadium der En tw i ck lung , in die A n ­

l a g e des ersten Cyc las , des Reichs, zurück; und hier bestand die Ver­
e inigung nicht nur in einer Verwachsung der benachbarten Gl ieder 
beider Ke i chw i r t e i , sondern wesentlich in einer Modißcation der 
Steüangsverhäitnisse, indem sich die 10 Glieder, anstatt in zwe i , 
nar i n einen einzigen Wi r t e i um eineu einzigen Mitte ipunht ordne­
ten. Dasselbe gut für die Blumenkrone und die Staubfäden, und 
erst be i dem Auftreten derCarpeüe kommen die z w e i verschiedenen 
Contra zum Vorschein. Wenn w i r uns für den normalen F a l l ohne 
Zwei fe l vorzuateüen haben, dass der Gipfel der in der Entwicke iung 
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begrMfeneu Aehrenspindei s ich entweder dnrch reine GabeltheBang 
in zwe i puncta vegetationis spaitet, von denen jedea a!a aelbatatän-
ständiger Z w e i g der Bildungsheerd für eine in ring8um gesrhloase-
nen W i r t e i n auftretende Biüthe wurde, — oder data die beiden 
pancta vegetationia unterhalb de8 Gipfe!s aia Seitenachaen entapran-
gen, während der Gipfe i aeibat in seiner fernem Entwickeiung ge­
hemmt wurde, — so muss in unserem F a i i das erste Auftreten 
der Ke i ch - und Biumenbiätter vieiieicht auch der Staubfäden atatt-
gefunden haben, aia der Gipfei der Hauptachae zwar eineraeita bereits 
eine doppelte Bi idungsrichtung in der Hervorbringung einer doppel­
ten Zah l von Blattorganen offenbarte, andreraeita aber noch nicht 
aich äuaseriich in 3 Seitenachsen (in der einen oder der anderen Weise) 
differenzirt hatte. Was im normalen F a l l vor der Anlage der ersten 
Blüthenergane geschieht, hat hier erst im Stadium der Piati i lbildung 
stattgefunden, nnd se mag ea woh l auch für die sogenannten Dop-
pei- eder Zwi l l ingsbi idungen im Pflanzenreich überhaupt, aei ea, daas 
sie auf einer normalen oder auf einer durch abnorme Thei lung ent­
standenen Doppelzahi der Gl ieder beruhen, ge l ten: daas ihre mehr 
oder minder vollständige Vere in igung nicht sowohl in einer nach­
träglichen Verwacheung der bereits angelegten Bildungen bestehe, 
ebgieich diess in gewissen Fällen auch sein k a n n , in der Rege l 
aber in einer unvollständigen und erst während der Aniegung ein­
tretenden Spal tung oder DiHerenzirung ihren Grund habe. Von 
besonderem Interesse aber ist die weitere Ausbi ldung, welche die 
in jener Weise angelegten Blüthentheiie erfahren. Zunächat sehen 
w i r i n der verschiedenen Hohe , in welcher die Kelehglieder unter 
einander verwachsen, eine von der normalen Blüthe abweichende 
Ordnnng befolgen. Auch in dieser Beziehung haben w i r nicht die 
Kelche zweier seibstständigen Biüthen in äusserlicher Verwachsung 
vor uns, sondern die acht, beiden Biüthen gemeinschaftlichen Ke l ch ­
glieder erscheinen darch die A r t , w i e sie sieb darch tiefere oder 
weniger tiefe Einschnitte gruppiren, als ein symmetrisches Ganzes. 
Vor A i i em tritt diess in der Blumenkrone hervor, indem sich zwar 
jede der beiden verbundenen Biumenkronen nach dem normalen 
T^pus mit Unterlippe und helmfbrmiger Oberlippe auebildete, diese 
beiden Oberl ippen sich aber auf eine und dieselbe Seite der 8 e -
sammthlüthe ste l l ten, so dass die letztere gerade se w ie die nor­
male Einaetblüthe eine l inke und rechte Hälfte und wie jene eine 
Verschiedenheit der vordem und hintern Seite darbietet. So hat 
sieh der symmetrische Typus, welcher in der einzelnen Biüthe herrscht, 
nunmehr awch der Doppelbildung bemächtigt und dieselbe dadurch 
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auf eine ungleich höhere Stufe erganiaeher E inhe i t erheben, aie diess 
dnrch die biosse concentrisehe Anordnung nnd Verwaehsang der 
beiderseitigen Blütheaorgaue der F a l f war. Denn eine Geatalt, 
weiche nnr dnrch einen einzigen Schnitt in zwe i (apiegelbildüeb) 
gieiche Hälften getheiit werden h a n n , trägt oßenbar den Charakter 
höherer Einhei t nnd innigerer Samminng a!a eine seiche, weiche in 
zwe i oder mehreren Richtungen eine The i inng in gieiche Hauten 
zuiässt. D i e sogenannte regeimäaaige Biüthe steht morphologisch 
hoher, a is die nnregeimässige Biüthe. So geben uns die Bildungs 
abweichangen nicht nnr Aufschiuss über die Bedeutung der Geatal-
ten und über das W e s e n , sondern auch über die I n t e n s i t ä t der 
Metamorphose, womit sie die niederen Geataltencompleze zu bewäl-
t igen strebt. 

Neben diesem Beispie i einer ausserordentlichen Steigerung der 
Metamorphose möge, um daran die GegenBätze und Sprünge, in 
welchen sich nach Durchbrechung der normalen Schranken der B i l 
duugstrleb bewegt, zu erkennen, ein F a l l der entgegengesetzten 
Art , der sogenannten rückschreitenden Metamorphose, Erwähnung 
Anden. E i n Stock von GeTim cocc&MMm im hiesigen botani-
sehen Garten trug im Sommer 1855 ausser normalen Biüthen auch 
v e r g r ü n t e , und zwar so zahlre ich, dass etwa fünf Stengel des­
selben nur mit vergrünten ( im Ganzen circa 35) Biüthen ver8ehen 
waren. B e i den meiaten war die Rückbiidung folgender Art. D e r 
Ke l ch war vollkommen normal, die Biumenbiätter in Beziehung auf 
Zah l , Ste i lung, Geatalt und Nervenvertheiiung normal, aber ven gru 
ner Farbe und mehr oder weniger krautartiger Beschaßenheit und 
zum The i i Baumhaarig w ie der Ke l ch , — die Staubfaden det N e ­
stelt nach normal (die Fi lamente etwaa verlängert und die Zah ! 
etwas vermindert), die Antheren hiebt re th , aondern grünlich und 
ebne Po l len, -— die P i 8 t i l l e waren eämmtlich sehr (bis 1—!*/*") 
verlängert, nnten röhrenförmig, ohne Eichen, nach oben tutenformig 
eßen und mehr oder weniger biattartig auagebreitet mit gezähntem 
Rande und ven krautartiger Beachaßenheit, in eine gebogene Spitze 
auaiaafead. B e i manchen Biüthen hatten auch Biumenbiätter und 
Staubfäden ihre eigentümliche Geatalt ver loren, die verachiedenen 
Ordnungen der Biüthentheile waren nicht mehr actarf gesondert, die 
ganze Biüthe erschien ais ein nur darch den normalen Ke lch be­
stimmt abgegrenzter und zusammengehaitener Büschel ven radimeu 
tbrenLaabhiättern. EiueVergrünung, welche umgehehrt sich nur 
auf den äussersten Kre i s der Biüthe beschränkt, Andet manzuweMen 
bei T v l ^ M ^ 6 m ^ i t 7 M a t indem die drei äusseren Perigonblätter zwar 
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wir te i ig gesteüt und zum T h e i i am R a n d biamenartig gefärbt, Rbri-
gena aber fast ganz mit Jen Stengeihiättern übereinstimmend sind. 

Ferner fand ich verschiedene vergrünte Exemplare eines C^ra-
sfiMR ( y ^ n o ^ v m ? ) . Der Blüthenstand war nach oben reich 
nnd dicht, die Kelchblätter etwas fett, sonst ziemiich normal , die 
Blumenblätter He iner als der Ke lch , verkehrt eiförmig, an der Spitze 
fast ganz, iebhaft grün, von einem dentiichen Mitteinerv durch-
zogen; die Staubfaden normai , zuwei len etwas kümmerlich; das 
P i s t i i i dagegen in verschiedenen Stufen der Vergrünung mit mehr 
oder weniger verschwindendem Griffe! und einem offenen Ovarium, 
welches sich in manchen Blüthen in fünf getrennte, etwas zusam 
mengefaitete, grüne Blättchen auflöste. 

Lehrreich für das Verständniss des P is t i l l s bei den Boragineen 
erscheint mir folgende Beobachtung eines Symp&ytMMt o/yYci-
rtate. Die Corolle war grün, Ke lch und Staubfäden normal , der 
Fruchtknoten vergrössert und von keichartiger Structur, deutlich 
zweifacherig, indem sich die b e i d e n Carpellen mit Leichtigkeit von 
der Mitte ioslosten; in jeden Fach iagen zwe i grundständige Eichen 
dicht neben einander. Der Griffe! spaltete sich nach unten in zwe i 
A rme , von denen jeder eine Naht zwischen den beiden Carpei ien 
b i idete , während durch den Zwischenraum dieser beiden Arme die 
beiden Fächer mit einander communicirten. 

E ine Vergrünung des Aehrchens von Gtycerfa /%M%<MM, die 
ich kürziich beobachtete, ist recht geeignet, einige Punkte aus der 
Beurthei iung der GrasinBorescenz mit grossen Zügen vor Augen zu 
stei len. An einem ca. 1 Fuss hohen Ha lm entsprangen aua den 
oberen Blat twinkeln kleine Laubtr iebe, gleichsam die vergrünten 
Riapenäste; der Gipfe i desselben trug ein grosses Aehrchen, weiches 
zwar vergrünt, doch noch so v ie l von dem charakteristischen Blü­
thenstand besasa, um das Verhältniss des letzteren zu der beiaubten 
PHanze anachauüch zu machen. D ie Spindel des Aehrchens war 
zwar verkürzt (die Internodien 1—2" ' iang), dabei aber z ieml ich 
stark (*/,'" dick) , grün haimartig, an dem Ursprang der Blätter mit 
deutlichen Knoten , unter spitzen W i n k e l n zickzackartig i n einer 
Ebene hin and her gebogen, die Biätter daher genau aiternirend. 
E s waren derseiben etwa 10, die meisten l*/z—3 Zoü i ang , die 
obersten Meiner und zarter. M i t ihrem Grande sassen sie an den 
Knoten ringsnmfassend, im untern The i l vioiett gefärbt, mehr oder 
weniger häutig, nach der Spitze zu mehr kraut ig , zum grossten 
T h e i i Räch, etwa i m obersten Vier te l ihrer Länge trogen sie eine 
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Art l i ga la . D a sie die verwandeitea Spelzen darateüen, ae konnte 
man ans dieser Ste l lung dea BlatthXutchens schl iesaen, daaa die 
Speizen überhaupt dem Scheidentheii dea B!attea entaprechen. — 
Die zwe i untersten dieaer Blätter tragen in ihren Achsein keine 
Zwe ige nnd entaprechen den g lamia ; auch war die nnterate kieiner 
aia die obere. D i e nach oben fo!geuden, die paieae inferiores dar-
ate l iend, unterschieden aich von den ginmia nur durch die E r z e u ­
gung von je einem hieinen Azülarzweig, nämiich einer vergrünten 
Biüthe. Das nnterate Biatt einea aolchen Zweigie!n8, der paiea inf. 
gegenüberatehend, aber im Vergieich mit letzterer nnzweifeihaft 
einer secundären Achae angehörend, der paiea 8up. entsprechend, war 
ohne i i g u i a , zweikieüg, jedoch mit mehreren Nerven durchzogen, 
die Part ie zwischen den K ie len violett , nach oben hin häutig, die 
beiden Seiten krautartig grün, an der Spitze mehr oder weniger 
deutlich zweiapitzig. D ie drei hierauf foigenden Biätter dea Zwe ig * 
ie ina achienen zuwei len auf gieicher Höhe zu entapringen (ent8pre-
chend den Staubfaden), daa eine derseiben vor der paiea inf. Die 
seihen waren */a—1 Zo i i iang, krautartig, unten scheidenart ig, i n 
der Mit te mit einer i iguia , nach oben eine iamina bildend. Darauf 
folgte noch ein 5tes und 6tes kleineres Blatt, stets mit einem den 
Scheidenthei l von der iamina trennenden Biatthäutchen. E ine B e ­
ziehung dieser Biätter zu Staubfäden und P i s t i l l war i n der F o r m 
nicht zu verkennen. Die Spitze dieser Zweige erschien ats hie ine 
rudimentäre Biatthnospe oder, in einem F a l l , ais eine jugendliche 
kaum */: L . iange R ispe , von weicher nur die Deckbiätter und aus 
den unteren Btattwinkein die Rispenäste in Form von iängüchea, 
anten wieder mit ringförmigen Biattradimenten versehenen Zapfen 
angelegt waren. — Die PAanze war zagieich von einem endophy-
tischen Püz, einer Predo, in&cirt, weicher ais iängiiche, wuistartige 
Auftreibungen des Parenchym8 an den meisten Biättern dea beschrie­
benen Aehrchens auftrat, dessen ursächiiche Bedeutung für die Misa -
büdung indess, so nahe diese Annahme Bogt , mir doch nicht wahr­
scheinlich ist. 

E ine ähnliche Büdung, die sog. C h i o r a n t h i e , kommt besonders 
bei den JMMCtM Arten, z. B . J . <?ong%o%Mra%iM, J . cc!4%Z#rtM, J * M -

ptnus und zwar in Begieitung einer Füegeniarve aehr häußg vor, 
jedoch habe ich hierbei stets eine so voüständige Rückbiidung der 
Blüthenspirre in eine Biattknospe angetroffen, dass mit Ausnahme 
der S t e i i u n g der Knospe und der Schuppenform ihrer Blätter ke ia 
Verhäitniss übrig büeb, welches einen Uebergang zar Blüthe dar-
steiite and dadurch morphologisch lehrreich hätte sein hpnnep, 
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Hierher gehört endiich der schon früher von S c h i e c h t e n d a i 
erwähnte, von mir in diesem Sommer ganz besonders häußg an 
einem Stock von 4mo?y/M! /irMMcoM wahrgenommene Faü, dass, 
umgehehrt w i e i a dem letztgenannten Faü, die Biüthen normai, da­
gegen die Deckblätter grossentheüs in baid einfache, baid geßederte 
Laubblätter auswuchsen, wodurch die Biüthentrauben mit einer mehr 
oder weniger dichten Laabmaese behieidet erschienen. 

Wae denjenigen Faü der Chioranthie betrifft, wo nur einzelne 
Biüthen eines Biüthenstandea in Laubhnospen verwandeit werden, 
so habe ich den bei M o q a i n - T a n d o n * ) zusammengesfeüten Be i -
spieien noch Juncus ^M^nMa und JvncMa acM%/t#rM*, sowie von 
dea Gräsern P M e M R p r a ^ a ^ var. nodo#Mza hinzuzufügen. Be i 
z w e i Ezemplaren des ietzteren waren zahireiche Aehrchen je einer 
Haaptähre in der Weise vergrünt, dass die Keichspelzen normai 

H i e b e n , zwischen denseiben aber anstatt der Blüthe ein oder 
z w e i hieine Biattbüachei entsprangen. 

E ine Annäherung zur P e i o r i e n b i i d a n g bietet ein im 
B i s c h o f f s c h e n Herbarium be&ndiiches Exemplar von OrcMs maa-
ev&! (? )dar , indem die untersten Blüthen mit einem sehr kurzen (kaum 
i L . iangen) Sporn versehen, die übrigen aber überhaupt ohne einen 
solchen oder nur sackart ig grabig gebüdet s ind. Ueberdiess ist das 
Labe i i am sämmtücher Blüthen nngetheÜt oder kaam beiderseits mit 
e iaem Zahn versehen, an der eiförmigen Basis fast sackartig hob!, 
i n eine vorn kurz einwärts gebogene Spitze aaagezogen. 

E s foigen hierauf ein Paar Beispiele von abnormer Verände-
r a a g i n der Z a h ! der Biütheaorgane. E ine Verminderung der iets-
terea und namentiich der Blüthenwirtel beobachtete ich an einer 
B ia the eiaes übrigens normaien Exemplars von StMEi/iraya y r a -
fM#Ju^a. E s war nur eine einzige Blüthendecke vorhanden, e in 
K r e i s von 5 Güedern, von denen sich 2 als Kelchblätter and S (mit 
dea vorigen abwechselnd) ais Blamenblätter ausgebildet hatten. V o n 
einem zwei ten Biat twir te i zeigte aich keine Andeutung. Auch die 
Staubfäden waren nur in der Zahl 5 vertreten. — E ine Biüthe von 
#are i**M* pogMciia besaas in Perigon, Staubfäden und Fruchtknoten 
einen durchgehend v i e r g i i e d r i g e n Bau — An einer Aehre von Fe?r-
&MC$MM iHyUtiM fand ich mehrere Biüthen mit 6 güedrigem Ke i ch , 
B iumeakrone und Staabfadenkreis, and eine Blüthe mit 5 güedrigem 
Ke l ch und Biumeakrone aber nur 4 Staubfäden 

*) M*n*euteye^o!ogie, übers, v. S c h a u e r p. 230. 
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B e i CAaer<?pAyMMM ^mMJMm begegnete mir eine F ruch t , deren 
eines Mer icarp ium anstatt der normalen sechs vittae deren s i e ­
b e n enthielt, die se angeordnet wa r en , dass eine v i ta der M i t 
tei l inie dea Ruchens entsprach, wahrend die übrigen in der normalen 
Weiae paarweise einander correapondirten. Dagegen banden sich 
in dem zugehörigen zwei ten Mericarnium nnr fünf ebenso angeord­
nete Str iemen, 

Sehlieaaüch hebe ich noch einige intereaaante B u r c h w a e h -
a a n g a e r a c h e i n u n g e n hervor. Ane inerBlüthevonFiacaA^ h M M a 
wichen die beiden Fruchtknoten ( F i g . 5) aus einander, und der un­
tere The i i des GriHela war bis nahe unterhalb der seheibenartigen 
Ausbreitung m gespalten. Zwischen beiden Fruchtknoten erheb 
sich aas der Spi tze der Blüthenachse ein zweites vollständigen P i s t i i i 
aua zwe i mit einander verwachaenen Carpe l l ea , welche mit denen 
des erBten alternirten , und wuchs mit seinem (etwas dicken) Gri f ­
fet und dessen scheibenartiger Ausbreitung und hopßormiger Narbe 
zwischen den beiden Schenkeln des ersten Griffels bis unterhalb 
der Erwe i terung des ietzteren hinein. Dieses zweite P i s t i l l wa r 
mit dem ersten verwachsen, jedoch s o , daas sich die genannten 
Thei le deutiich unterscheiden Hessen. An einer grossen Anzahl ven 
Biüthen der f i n c a m inor fand ich dieselbe Erscheinung i n ähn­
licher We ise und in Verbindung mit anderen Modi&cationen des 
P is t i l l s . In 9 Biüthen waren nicht nur zwe i Fruchtknoten (w i e 
normal), sondern auch zwe i getrennte Gr iHel und Narbenkorper, 
eder in einzeinen Fälien waren die Narbenkorper nur halb verwach­
sen; ! n einer anderen Biüthe waren 3 Frachtknoten mit 2 getrena-
ten GriHeln und Narbenkorpern, wobei der eine Griffet aua zwe ien 
verwaehaen, die beiden Narben aber einfach erachienen. Sodann 
neigten zwe i Biüthen den eben genannten F a l l eines vollkommen 
i n 3 getrennten P i s t i i i s i n Verbindnng mit der bei F . Aeroweü er­
wähnten Durchwachaang. Zwischen beiden Pist i l len erhob sich aas 
der Mitte der Blüthe ein gewohnliches P i s t i l l mit Gr iCe i und Narbe, 
an welches die beiden ersten sich eben anlegten. ! n sechs anderen 
Biüthen fand dieseibe Trennung des PiatiHa statt , aber anstatt des 
centralen P ist i i is setzte sich die Blüthenachse als e in */* Zo l l langer 
Blütbeastiel mit einer vergranten Biüthe fort; i n einer der letzt­
genannten Biüthen waren es jedoch nicht 3 sondern 3 gesonderte 
Fruehtkneten, Gri j fe l und Narben, welche letztere e twas zaaammen 
hingen und die aas dem Centram aafateigende Blüthenhnospe be­
deckten. 

Van G m t i a n a A n a r e M * fand ich eine Blüthe m i t zweiPistiüep, 
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von Jenen Jas eine normal gebildet, ungestielt, sehr lang und stark, 
daa andere nnr etwa ha!b ao !ang anf einem S t i e l , ao iang aia das 
P i s t i i i seibst, sass. Eine andere Biüthe desaeiben Ezemplars zeigte 
Unregelmässigkeiten verschiedener A r t , zunächst eine sechsspaltige 
Blumenhrone. E ine r der Ziptei war in der Weise verdoppelt, dass 
gerade vor demseiben aus dem Röhrentheii ein andere8 Biumenbiatt 
entsprang; jedea derseiben trug ein zerschlitztes Anhängsei. Sodann 
traten die Staubfäden in verachiedenen Stufen der Ve rwendung in 
Blomenbiätter auf, indem die einen nur auf einer Seite am Rand 
eine Anthere trugen, die andern in der Mitte ais Anthere uod bei-
derseits biumenbiattartig erweitert und mit Anhängsein versehen 
waren. ! m Grund der Biüthe stand ein hieinea ianggestieitea P i ­
st i i i und dicht daneben eine zweite Biüthe. Die letztere war ziem­
l ich abnorm entwickelt , indem die Corollenabschnitte zum The i i in 
Antheren, die Staubfäden dagegen zum T h e i i in Biumenbiätter ver­
wandelt waren. Das PistiM dieser secundären Biüthe aber zeigt 
folgenden eigentümlichen Bau (F ig 6). D ie untere Bälfte deaaelbeu 
war etwaa trichterförmig erweitert und ringaum geschiossen. E t w a 
i n halber Höhe des P is t i i i s entsprangen ziemüch gleich hoch ein 
ander gegenüber zwe i kurz gestielte Antheren, die obere Haifte des 
P is t i l l s theiit s i c h l n drei iinienförmige freie Lappen , deren Enden 
al le drei schraubenartig nach rechts gewunden waren, und von denen 
der eine am Rand ein Antherenfach trug. Be im Oeffnen jenea tr ich­
terförmigen Thei ia kamen aaf der innern W a n d 6 Re ihen, d. b. an 
jeder Naht zwei Re ihen von Eichen zum Vorachein, welche, soweit 
daaOvar ium geschiossen war, normal und frisch, im oberen offenen 
T h e i i braun und verkümmert waren. Wahrscheinl ich* haben w i r 
hier eine Vervielfältigung der Carpelle auf fünf anzunehmen, von 
denen zwe i ganz und eine8 theilweise ala Anthere entwickeit waren. 
Ueberhaupt aber zeigt una d i e8ea BeiBpiel eine auffallende Störung 
in der normalen Sonderung und Aufeinanderfolge der Metamorpho­
senstufen: Corolle, Staubfaden, P ia t i i l , indem namentlich die Anthe-
renbildung, ihren eigenen Blat twir te l zum The i i preisgebend, nach 
Aussen und !nnen in die benachbarten Ordnungen übergeht *). 

E inen bemerhen8werthen F a l l von E c b l a a t e s i s , D i a p h y s i s 
und A u f l ö s u n g d e s P i s t i l l s beobachtete i chbe iNupocAueWarnd i 
cata. Aua den Achse ln der Hüüblättchen entsprangen zahlreiche 
( i5—3$) Biüthen auf mehr eder weniger (bis 1 Zoi! ) langen St ie len. 

*) Verg! . R o p e r ' s Beobachtung von PoüenbÜdung im PistÜ! von 6^%%%%% 
<?3*%pFafr&. L innaea I. p. 457. 
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Diese Biüthen wichen folgendermassen von der normalen B i ldung 
ab. Anstatt des onterständigen Frachtknotens erhoben sich die 
Biüthen aut kürzeren oder längeren (bis 1 Zo i i iangen) soiiden St i e i -
chen*) , aaf weichen die Coroüa in Form einer grüniich geiben, ohr-
förmigen, oben mehrzähnigen, unten meist 1 L in i e iang scheidenar-
t ig geschlossenen, oder auch ganz offenen spatha ent8prang. H ieran 
traten zwei Kränze von Schoppen anf, der eine ( in Uebereinstim-
mung mit der normalen Blüthe) an der Stei le, wo der Schei^entheil 
der Coroüa sich öChet (wo die ietztere bis unten hin o#en war , 
fehite auch dieser obere Schuppenkranz), der andere am Ursprung 
der Coroüe, dem Pappus entsprechend. Diese Schuppen zeigten 
keine genaue Wirteisteüung, sondern standen namentlich nach un­
ten iängs des Stiels mehr oder weniger zerstreut. Von den nor­
malen Pappusatrahien unterschieden sie sich durch ihre pfriemför-
mige, ganzrandige, nicht geßederte Büdung. Durch die Umbildung 
der Fruchthöhle in einen dichten Blüthenstiei ward das P is t i l l ober­
ständig. Es erhob sich innerhalb der Coroüenröhre auf einem ca. 3 
L . iangen Stielchen als ein ovales Köpfchen, welches aus zwei grü­
nen, eiianzettförmigen Blättchen bestand, die einander opponirt, das 
eine nach vorn, das andere nach hinten standen und unter einander 
am Grund in verschiedenem Grade (zuweüen gar nicht, zuweüen fast 
der ganzen Höhe nach) scheidenartig verwachsen waren. Zwiachen 
diesen beiden Blättchen, in denen w i r die zwei C a r p e i i e erkennen, 
erhob sich, da8 E i c h e n vertretend nnd für dessen Knospennatar 
zeugend, abermal8 etwas gestieit e in randüches 1 L . dickes Köpf-
chen, dem normalen Blüthenkörbchen von HypocAaert's im K i e i n e a , 
g le ichend, beatehend aaa c. 8 Hüüblättchen und mehreren B la thea , 
jede derseiben von einer ianzettüchen paiea gestützt. Diese Biüth-
chea, c. */$ L . iang, waren grünlich, von sehr jugendiichem Gewebe, 
knospenartig geschlossen, röhren- nicht zungenformig. Man anter-
schied dann deutiich einen unteratändigen Frachtkaotea mit einem 
kle inen grundständigen E ichen, 5 zarte Staubfaden und einen zwe i -
schevhügen G r i R e i ; an der Stei le dea Pappus sassea f i iaf gieiche, 
eiförmige, mit dea Coroüeazipfeia aiterairende Blättchen, die man 
nicht wohi anders denn aia wahren K e l c h betrachten kann. Aach 
die übrigen, der Scheibe angehörenden Biüthen dea vorliegenden 
Biüthenstandes waren abnorm gebiidet, die Fruchtknoten ster i l und 
st ie lart ig verlängert, die Coroüe sehr verkümmert, doch fehite die 

*) Soweit mit K i r s c h l e g e r's Beobachtung aa demselben PHaaze (F lora 
1841 p. 344) übereinstimmend. 
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ebige Audösung Jea Pist i l ls in zwe i Blätter und J ie UmwanJlang 
Jea E ichens in ein Blüthenköpfchen. — Anch an anJeren Köpfchen 
Jesseiben Ezempiara fanden sich ähnliche UmbiiJangen Jer Biüthen, 
Jech in geringerem GraJe. 

Z n Jenjenigen Cempo8iten, weiche ganz beaonJers geneigt zor 
Durchwachsung scheinen, gehört CiraiMm a r c ^ a e , von weichem 
ich wieJerhoi t StanJorte antraf, Jeren sämmtüche Ezempiare in 
J e r We i s e ausgeartet waren , Jaas entweder die einzelnen Biüthen 
vergrünt, oder sämmtiiche Biüthen des Köpfchens in He ine , oben nor­
male Blüthenhöpfchen eich umgewandelt hatten. Auch bei C i w v n t 
^^race^w^ fand ich einen solchen F a l ! von Durchwachsung und Ver 
grünung, welche letztere sich auf daa P iat i i ! beschränkt. — Unter 
Jen Dipsaceen habe ich eine Ecb !a8teat8 bei Ce/?A<?%arM! cau-
caaica beobachtet, inJem au8 Jen Achsein Jre ier Hüilbiätter an-
statt so vieier Biüthen langgeatieite Köpfchen entsproasten. 

M i t obiger B B J u n g von üfypocAacris r a d i c o ^ in Beziehung auf 
Ke lch unJ Fruchtknoten nahe verwanJt iat ein hier nachträglich 
zu nennen Jea Beispie i von CfMfranMMa macroMpAon B o i s s . 
Unter mehreren ganz normaien Stengeln fanJ ich ein Ezemplar, Jea-
sen Biüthen sämmtlich vergrünt waren. StaubfaJen unJ GriHe! 
waren Jar in normal , J i e Biamenkrone von krautartiger BeschaSen-
heit mit geringen Sppren Jer rothen Färbung unJ Jurch Jaa Ver 
schw inJen Jea iangen Röhrentheila von mehr trichterförmiger Ge­
s teh . D e r nnterstänJige Fruchtknoten war verachwunJen und er-
schien a b blosser Blüthenstiel. Anstatt Jea ringforanigen Waiates 
der normalen Blüthe, Jessen Zähne bei Jer Fruchtrei fe zu gefieder­
ten Pappasstrahlen aaswachsen, trat hier e in Kranz ven 9—13 ziem­
l i ch gleichmäaaigen, c. 3 L . langen, ianzettformigen, ganzrandigen, an 
der Baa ls i n einen knrzen trichterförmigen The i i unter einander za* 
aammenhängenJen, grünen Blättchen auf , abgesehen von der var i i -
renden Anzahl von so grosser Uebereinafimmung mit der gewöhn­
liehen Ke ichb i ldung , daaa ea in der That schwer ist, die hie* w ie 
eben bei FfypocAtMW* nach der äuaseren Erachelnang faat unab-
weiabare Annahme wahrer Blattnatur mit der aus B u c h e n a u s 
Darste l lung der Blüthenentwichelung bei den Valerianeen and Com-
peaiten *) sich ergebenden Bedeutung des pappus als einer aecea-
aoriachen B i l dung in E ink lang za bringen. 

*J Abband!, der Seuckenberg ' sehen Geseüscb. I. 1854. p. 106̂  
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y t e 

BrM&rwsmg der AbbMdssMsjen awf T a b V E M 
F i g . 1. E ine Verbänderung and Drehung bei He*per ; * sua^e^afss. 
F i g . 2. E i n e Doppeibiüthe von P ^ c u ^ a r ^ s ^i/ca^ica. 
F i g . 3. Dieselbe im Grundriss. 
F i g . 4. Die normale Biüthe von P ^ C M f a r ^ im Grnndr iss . 
F i g . 5. Darchwachsung bei T i n e a Aer&acea. n Narbe, m achei. 

benartige Ausbreitung unter der Narbe, p Pistül, A von vdrn, B das-
selbe von der Se i t e ; a ' und a ' Durchschnitte der beiden in e inan­
der gewachsenen Pist i i ie in verschiedener Hohe. 

F i g . 6. Abnormes P i s t i l l von C^n^ana A%MM?%a. 
F i g . 7. HypacAaerts radtea^a. 

^ C e b e r d i e A u s l ä u f e r d e r E p i l o b i e n , weiche i n der Ze i t 
ihres Erscheinens sowoh l , als auch in ihrem Bau grosse Verschie 
denheiten darbieten, theüt F . S c h n i t z in einem Aufsatze: „die i n 
der Pfaiz vorkommenden Arten der Gattung E/yMoMum" folgende 
neuere Beobachtungen m i t : 

- E . s p i c a ^ m L a m . Die Ausläufer erscheinen erst im Herbste, 
in Fo rm von Adventivhnospen, am Grunde des Stengets und auf den 
iangen, fast horizontalen Wurzeiästen (Wurzelfasern) und entwickein 
sich erst später, im Frühling, zu Ausläufern, aus denen dann die 
neue PHanze hervorkommt. 

JE /MrsMtMW L . treibt gegen den Herbst, meist i n der Erde, sehr 
iange, dicke, Heischige, wurzelnde Ausläufer, mit gegenständigen, am 
Grande atengeiamfassenden, dann 8 c h m a l e n , üneai lanzettüchen, Hei­
schigen, rippeniosen, bios aas Zei ien bestehenden Biättern, aas denen* 
im daraaffoigendep Jahre die neue PHanze kommt. 

E . atontatwa* L . treibt gegen den Herbst in der Erde kurze, 
weisse Ausiäufer, mit rothtieben, sehr dicht stehenden, d icken, Hei-
schigea, kurzen , breiten, r ippeniosen, bios aas Ze i iea bestehea^ea 
Biättera, weiche eiae Art Knospe b i lden , aus der im darae^t+sgea-
dea Jahre die neue PHanze kommt. 

E . pafM*&*6 L . treibt achon während der Biüthezeit iange , aehr 
dünne, fadenförmige, rothiiehe oder weisse Ausiäufer, mM von einan-
der entfernt atebenden, aehr kieinen Blätterpaaren, we iche an der 
Spitze der Ausiäufer eine Knospe büden, aus der im darauffolgenden 
Jahre , w e die alte PHanze abgestorben ist, die neue PHanze kommt. 
D i e Biättchen der Aasläafer habea zwar aach noch ke ine Biattr ippea 
aad bestebea Mos aas Zeüea, s iad aber meist nicht Mos rothl ich, 
soadera grua ge&rbt, randiieh oder spateiformig aad mehr Matt- a!a 
schappeafürmig. 
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